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Zur Entwicklung der Gerichtsbarkeit  
in Liechtenstein
Hubertus Schumacher, Innsbruck

„Aufgrund des Gerichtsorganisationsgesetzes vom 7. April 1922, LGBl. Nr. 16, 
trat jedoch im Fürstentum Liechtenstein ein neues Gerichtsverfassungsgesetz in Kraft, 

nach dem die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Rechtssachen und Strafsachen  
durch das fürstlich Liechtenstein’sche Landgericht,  

durch das fürstliche Obergericht in Vaduz und  
den fürstlichen Obersten Gerichtshof in Vaduz  

im Auftrage des Fürsten ausgeübt wird;  
die Richter werden über Vorschlag des Landtages vom Fürsten ernannt. 

Damit hat die bisher bestandene Gemeinsamkeit des Justizwesens  
zwischen Oesterreich und Liechtenstein aufgehört.“ 1)

Übersicht:
	 I.	 Staatswerdung und Gerichtswesen
	 II.	 Gemeinsames Justizwesen mit Österreich
	 III.	 Die vergangenen 100 Jahre
	 IV.	 Gemeinsamkeit der Justiz in personeller Hinsicht
		  A.	 Österreichische Richter in allen Instanzen
		  B.	 Die Präsidenten des Fürstlichen Obersten Gerichtshofs 
			   der vergangenen 100 Jahre
	 V.	 Ausblick

I.  Staatswerdung und Gerichtswesen

Die Geschichte der liechtensteinischen Gerichte reicht weit zurück. Ihr Ver­
ständnis setzt daher auch einen Blick auf die Staatswerdung des Fürstentums vor­
aus.

Das Gebiet des heutigen Fürstentums Liechtenstein, die Grafschaft Vaduz 
und die Herrschaft Schellenberg, waren bis in das 8. Jahrhundert n. Chr. Teil des 
karolingischen Großreichs und zunächst zur Grafschaft Rätien, die vom Boden­
see bis weit nach Graubünden hineinreichte, gehörig.2) Aufgrund der Reichs­
teilung Karls des Großen 806 n. Chr. wurde Rätien seinem Sohn Pippin zuge­
sprochen. Der Vertrag von Verdun teilte es Ludwig dem Deutschen zu. In der 

	 1)	 Schreiben des Bundesministeriums für Justiz (BMJ) vom 22. 2. 1923, Zl 5631/6a, 
ÖstA, AVA, JM, Kt 1271, I-NI Liechtenstein, 41017/1923.

	 2)	 Kohlegger, Als österreichischer Richter in Liechtenstein, in FG Herbert Batliner (1988) 
281 (282).
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4	 Hubertus Schumacher

karolingischen Spätzeit wird Rätien dem Herzogtum Schwaben einverleibt.3) 
1396 stellt der deutsche König Wenzel in Prag eine Urkunde aus, mit der der Graf­
schaft Vaduz die Reichsunmittelbarkeit verliehen wird – ein für die Souveränität des 
späteren Fürstentums Liechtenstein entscheidender königlicher Akt.4) Als Reichs­
lehen stand es unter verschiedensten, nicht immer guten, als Statthalter des 
Kaisers eingesetzten Herrschaften.5) In eine Vielzahl von Fehden verwickelt ver­
kaufte der letzte männliche Graf von Vaduz, Bischof Hartmann von Chur, seine 
Besitzungen an einen Verwandten, den Freiherrn Wolfhard von Brandis.6) Unter 
diesem wird der nördliche Teil des Landes, die alte Herrschaft Schellenberg mit 
der Grafschaft Vaduz vereinigt.7) 

Die Freiherren von Brandis verfügten über viele, von verschiedensten Herr­
schern ausgestellte „brandisische Freiheiten“, ua über „Gerichtszwennge“ und 
über den „pan … uber das pluet zurichten“, also die Blutgerichtsbarkeit.8) Sprüche 
der Richter der Freiherrn von Brandis hatten die Kraft der Sprüche des kaiser­
lichen Hofgerichts.9) Diese Freiheiten ermöglichten es auch, richterliche und an­
dere Verwaltungsaufgaben an geeignete Personen zu verleihen, was in der Graf­
schaft Vaduz zum Amt des Landammanns führte.10) Dieser wurde von wahl­
fähigen Männern auserkoren und bekleidete das Amt des Vorsitzenden des aus 
zwölf Richtern bestehenden Gerichts, zugleich aber war er auch der Vertreter des 
Volkes der Herrschaft gegenüber.11) Die Freiherrn selbst und ihre Untertanen 
konnten vor kein fremdes Gericht gezogen werden.12) Diese „brandisischen Frei­
heiten“ hatten auch besondere Bedeutung für den Rechtszug: Ein Weiterzug an 
das Hofgericht Rottweil und an das Landgericht Unterrätiens in Rankweil wurde 
durch diese verhindert.13) 

Mit der Übernahme der Grafen von Hohenems im Jahre 1613 begann ein 
dunkles Kapitel der Geschichte der vereinigten Grafschaften: Die schwerwiegen­
den Klagen aus dem Volk und insb die durch den Missbrauch der Gerichtsbarkeit 
ermöglichte Bereicherung des Landesverwalters und seiner Günstlinge veran­

	 3)	 Zu dieser Entwicklung Rätiens Raton, Liechtenstein. Staat und Geschichte (1969) 15.
	 4)	 Raton, Liechtenstein 16.
	 5)	 Vgl Malin, Die politische Geschichte des Fürstentums Liechtenstein in den Jahren 

1800–1815, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 53 
(1953) 15, 17 (abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000000453_ 
53/5/ (6. 12. 2021); Kohlegger in FG Batliner 282; ders, Franz Gschnitzer als Präsident 
des Fürstlich Liechtensteinischen Obersten Gerichtshofes, in Barta/Kohlegger/Stadl­
mayer, Franz Gschnitzer Lesebuch (1993) 1053 (1057).

	 6)	 Raton, Liechtenstein 16.
	 7)	 Raton, Liechtenstein 16; Kohlegger in FG Batliner 282.
	 8)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­

tum Liechtenstein 53 (1953) 16 (abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021); Kohlegger in FG Batliner 282.

	 9)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 16 (abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021).

	 10)	 Kohlegger in FG Batliner 282.
	 11)	 Kohlegger in FG Batliner 282.
	 12)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­

tum Liechtenstein 53 (1953) 16 (abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021).

	 13)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 17 (abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021).
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	 Zur Entwicklung der Gerichtsbarkeit in Liechtenstein	 5

lassten den Kaiser zum Eingreifen.14) Nachdem sich die Beschwerden insb durch 
ein Gutachten der Salzburger Juristenfakultät als berechtigt erwiesen hatten,15) 
wurde den Grafen von Hohenems die Macht entzogen und 1684 einer kaiser­
lichen Kommission übertragen. Beide Gebietsteile kamen unter kommissarische 
Verwaltung des kaiserlichen Kommissars Fürstabt Rupert von Kempten. Auf­
grund der drückenden Schulden suchte dieser beim Reichshofrat in Wien um de­
ren Verkauf zur Schuldentilgung an. Mit kaiserlicher Genehmigung veranlasste 
Rupert nun eine Art kridamäßiger Veräußerung16) beider Gebiete.17) Zur Tilgung 
der immensen Schulden vermittelte er die Übernahme der Landesherrschaft 
durch die Familie Liechtenstein. Auf der Suche nach einem reichsunmittelbaren 
Territorium, dessen Besitz einen Sitz im Reichsfürstenrat bedeutete, konnte 1699 
Johann Adam Andreas Liechtenstein, genannt „der reiche Hans Adam“,18) die 
Herrschaft Schellenberg und 1712 die Grafschaft Vaduz erwerben.19) Fürst Anton 
Florian (1656–1721) und seine Nachkommen wurden am 15. 2. 1713 zu Sitz und 
Stimme auf der weltlichen Fürstenbank in das Reichsfürstenkollegium einge­
führt.20) Aufgrund des Palatinatsdiploms vom 23. 1. 1719 erreichte Fürst Anton 
Florian die Erhebung der beiden Gebiete durch Kaiser Karl VI. zum reichsunmit­
telbaren Fürstentum Liechtenstein.21) Damit verloren die „brandisischen“ Rechte 
an Bedeutung, zumal nun der Landesfürst Träger der unumschränkten landes­
herrlichen Gewalt wurde.22)

	 14)	 Raton, Liechtenstein 18; Kohlegger in FG Batliner 282.
	 15)	 Kohlegger in FG Batliner 282.
	 16)	 Heute ist noch der Begriff der „kridamäßigen Veräußerung“ für Versteigerungen von 

Massegegenständen durch den Insolvenzverwalter (Art 72 Abs 2 IO) gebräuchlich. 
	 17)	 Kohlegger in Barta/Kohlegger/Stadlmayer, Franz Gschnitzer Lesebuch 1058.
	 18)	 Zu ihm G. Schmid, Das Hausrecht der Fürsten von Liechtenstein, Diss Zürich, Jahr­

buch des historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein, Bd 78 (1978) 74 f, 
abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000000453_78/30/# top 
DocAnchor (6. 12. 2021).

	 19)	 Siehe hiezu In der Maur, Die Gründung des Fürstentums Liechtenstein, in Jahrbuch 
des Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 1 (1901) 5 ff; G. Schmid, 
Hausrecht, Jahrbuch des historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein, Bd 78 
(1978) 90, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000000453_ 
78/30/#topDocAnchor (6. 12. 2021); Press, Fürst Joseph Wenzel von Liechtenstein (1696– 
1772), in Baumstark, Joseph Wenzel von Liechtenstein (1990) 11 (12); Dür, Das Ober­
landesgericht Innsbruck „als aus Allerhöchster Bewilligung konstituiertes Revisions­
gericht des souveränen fürstlich Liechtensteinischen Fürstentumes Vaduz“, in 
Schröder (Hrsg), Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck (2021) 37.

	 20)	 Vgl G. Schmid, Hausrecht, Jahrbuch des historischen Vereins für das Fürstentum 
Liechtenstein, Bd 78 (1978) 90, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_78/30/#topDocAnchor (6. 12. 2021).

	 21)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 17, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021); Gschnitzer, Lebensrecht und Rechtsleben 
des Kleinstaates, in Goop (Hrsg), Gedächtnisschrift Ludwig Marxer (1963) 19; G. Schmid, 
Hausrecht, Jahrbuch des historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein, Bd 78 
(1978) 84, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000000453_ 
78/30/#topDocAnchor (6. 12. 2021); Kohlegger in Barta/Kohlegger/Stadlmayer, Franz 
Gschnitzer Lesebuch 1058.

	 22)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 17, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021).
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6	 Hubertus Schumacher

Vorerst gab es im Landessinneren nur eine einzige Gerichtsinstanz, das 
Landgericht Vaduz.23) Dieses Gericht übte auch die Verwaltung aus, bis schließ­
lich 1871 die Trennung von Justiz und Verwaltung erfolgte.24) Ein eigenständiges 
liechtensteinisches Recht gab es damals noch nicht. Es wurde vielmehr nach „ge­
meinem Recht“ judiziert. 

1806 wurde das Fürstentum mit der Auflösung des Heiligen Römischen Rei­
ches Deutscher Nation ein selbständiger Staat.25) Umgehend veranlasste Napoleon 
ohne Wissen und Willen des Fürsten Johann I. die Mitgliedschaft Liechtensteins 
im Rheinbund, dessen Gründungsakte es als einziges Mitglied nicht unterfertig­
te.26) Das Fürstentum war im Rheinbund mit Souveränitätsrechten ausgestattet, 
nach den Bundesakten waren die Mitglieder von jeder fremden Macht völlig 
unabhängig.27) Infolge der sog „Verzichtartikel“ der Rheinbundakte mussten die 
Mitglieder der Konföderation demnach auf Jurisdiktions- und andere Hoheits­
rechte im Gebiet eines anderen Staates verzichten.28) Als zweite Instanz in bür­
gerlichen Streitigkeiten war eine mit drei Advokaten besetzte Appelationsinstanz 
am ständigen Sitz des Landesfürsten in Wien eingerichtet.29) Diese Möglichkeit 
der Appelation an das Gericht am Fürstenhof in Wien blieb weiterhin aufrecht,30) 
dies offensichtlich deshalb, weil es ungeachtet der Situierung dieses Gerichts in 
Österreich nicht als Einschränkung der Souveränität durch eine fremde Macht, 
sondern bloß als „dislozierte“ liechtensteinische Gerichtsbarkeit angesehen wur­
de.

Nach der Völkerschlacht bei Leipzig 1813 trat Liechtenstein aus dem Rhein­
bund aus.31) Der Wiener Kongress bestätigte dem Fürstentum im Jahre 1815 die 
schon neun Jahre zuvor erlangte volle Souveränität.32) In diesem Jahr trat das 
Fürstentum dem auf dem Wiener Kongress gegründeten Deutschen Bund bei, 
dem es bis zu dessen Auflösung 1866 angehörte. Art 12 der deutschen Bundesakte 

	 23)	 Kohlegger in FG Batliner 283.
	 24)	 Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 38.
	 25)	 Gschnitzer in GedS Marxer 19.
	 26)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­

tum Liechtenstein 53 (1953) 51, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021); differenzierend F. Frommelt, Die liechten­
steinische Souveränität zwischen Rheinbund und Wiener Kongress im Spiegel der 
Geschichtsschreibung 151 f, abrufbar unter https://www.liechtenstein-institut.li/appli 
cation/files/5715/7435/4051/LPS_58_Festschrift_Malin_Frommelt.pdf (6. 12. 2021); 
vgl auch Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 38.

	 27)	 Vgl Art 7 der Rheinbunds-Akte: „Die Fürsten müssen nothwendig von jeder dem 
rheinischen Bunde fremden Macht unabhängig seyn; sie können daher auch Dienste 
irgend einer Art nur in den rheinischen oder mit dem Bunde alliirten Staaten anneh­
men. Diejenigen, welche sich bereits in Diensten anderer Mächte befinden, und in 
denselben bleiben wollen, sind gehalten, ihre Fürstenthümer einem ihrer Kinder zu 
überlassen.“

	 28)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 54.

	 29)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 19, 55, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.
li/viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021); Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre 
Oberlandesgericht Innsbruck 41 f.

	 30)	 Malin, Die politische Geschichte, Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürsten­
tum Liechtenstein 53 (1953) 55 f, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/
viewer/image/000000453_53/5/ (6. 12. 2021).

	 31)	 Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 38.
	 32)	 Kohlegger in FG Batliner 283.
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	 Zur Entwicklung der Gerichtsbarkeit in Liechtenstein	 7

vom 8. 6. 1815 verpflichtete die 41 Mitgliedstaaten zur Errichtung einer Gerichts­
organisation, die sowohl in Zivil- wie auch in Strafsachen den Bewohnern aller 
Bundesstaaten die „Wohltat einer dritten Instanz zu gewähren“ hatte und in 
jenen Ländern, in denen dies noch nicht der Fall war, eine solche einzurichten 
war.33) Diejenigen „Bundesglieder, deren Besitzungen nicht eine Volkszahl von 
300.000 Seelen erreichen, werden sich mit den ihnen verwandten Häusern oder 
andern Bundesgliedern, mit welchen sie wenigstens eine solche Volkszahl aus­
machen, zu Bildung eines gemeinschaftlichen obersten Gerichts vereinigen.“ Da­
her war für jene Länder, in denen diese Einwohnerzahl nicht erreicht wurde und 
eine dritte Instanz noch nicht existierte, also auch für Liechtenstein, eine solche, 
wenngleich in einem anderen „Bundesglied“ einzurichten.34)

II.  Gemeinsames Justizwesen mit Österreich

Vor diesem historischen Hintergrund beantragte der regierende Fürst 
Johann von Liechtenstein bei Kaiser Franz I. in Wien, das k.k. Appellationsgericht 
in Tirol und Vorarlberg zu Innsbruck, als Revisionsgericht für das souveräne 
Fürstentum Liechtenstein einzurichten. Dem wurde von Kaiser Franz mit aller­
höchster Entschließung vom 9. 12. 181735) entsprochen.36) Nach dem Hofdekret 
von Kaiser Franz I. an das „Appellationsgericht in Tirol und Vorarlberg“ vom 
13. 2. 1818 war der regierende Fürst von Liechtenstein „veranlasst, den Antrag zu 
machen, dass das k. k. Appellationsgericht in Tirol und Vorarlberg zu Innsbruck 
als dritte Instanz für das souveräne Fürstentum Vaduz, wo das österreichische 
Gesetzbuch über Verbrechen und schwere Polizeiübertretungen und die österrei­
chische Gerichts- und Grundbuchsordnung bereits eingeführt sind, konstituiert 
werde.“ Tatsächlich war es unter den Voraussetzungen des Art 12 der Bundesakte 
naheliegend, dass ein Gericht in jenem Land, dessen materielles Recht in Folge 
mehrerer Rezeptionsschritte in Liechtenstein bereits Geltung besaß, diese Funk­
tion übernehmen sollte.37) Am 16. 10. 1819 gab der regierende Fürst von Liechten­
stein überdies die Erklärung ab, dass auch die späteren österreichischen Verord­
nungen in Liechtenstein Gültigkeit haben sollten, bekannte sich also zu einer 
„automatischen Rezeption“.38) Diese vollkommene Form der Rezeption wurde bis 
1843 praktiziert, danach wurde nur mehr von Fall zu Fall und zeitlich verzögert 
rezipiert.39) 

	 33)	 Kohlegger in Barta/Kohlegger/Stadlmayer, Franz Gschnitzer Lesebuch 1058; Dür in Schröder, 
Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 38 f.

	 34)	 Kohlegger in Barta/Kohlegger/Stadlmayer, Franz Gschnitzer Lesebuch 1058.
	 35)	 Verlautbart mit Hofdekret vom 13. 2. 1818, JGS 1418.
	 36)	 Zu den Bedingungen der Ausübung dieser Tätigkeit Dür in Schröder, Fiat Justitia! 

230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 40.
	 37)	 R. Quaderer, Politische Geschichte des Fürstentums Liechtenstein von 1815–1848, 

Diss Freiburg, Schweiz, in Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürstentum 
Liechtenstein 69 (1969) 172, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/ 
image/000000453_69/3/LOG_0005/ (6. 12. 2021).

	 38)	 R. Quaderer, Politische Geschichte des Fürstentums Liechtenstein von 1815–1848, 
Diss Freiburg, Schweiz, 174, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/ 
image/000000453_69/3/LOG_0005/ (6. 12. 2021).

	 39)	 R. Quaderer, Politische Geschichte des Fürstentums Liechtenstein von 1815–1848, 
Diss Freiburg, Schweiz, 174, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/ 
image/000000453_69/3/LOG_0005/ (6. 12. 2021); Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 
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8	 Hubertus Schumacher

Wohl auch aus Gründen der räumlichen Nähe fiel die Wahl auf das Appel­
lationsgericht in Innsbruck. Von nun an judizierte das spätere Oberlandesgericht 
Innsbruck für rund 100 Jahre als höchste Instanz des Fürstentums Liechtenstein 
in Zivil- und Strafsachen. Dieses Gericht entschied liechtensteinische Rechts­
sachen in der Besetzung von drei Berufsrichtern, und zwar unter dem Vorsitz des 
jeweiligen Präsidenten des Oberlandesgerichts Innsbruck, dieser in Personalunion 
auch als Präsident des Obersten Gerichtshofs des Fürstentums Liechtenstein. Da­
mit war international ein gerichtsorganisatorisches Unikum entstanden: Die 
dritte und höchste Instanz der ordentlichen Gerichte eines souveränen Staates 
befand sich nicht in diesem, sondern beim Appellationsgericht eines anderen 
Staates. Ein markantes Vertrauen in die Justiz des anderen Staates, das vielleicht 
als Vorläufer des heute so häufig in Europäischen Richtlinien einleitend zu den 
Erwägungen nachzulesenden (angeblichen) wechselseitigen Vertrauens in die 
Justiz der anderen Mitgliedstaaten bezeichnet werden könnte.

Um die Selbständigkeit des liechtensteinischen Höchstgerichts und seiner 
Rechtsprechung klarzustellen wurde die dritte Instanz in Innsbruck wie folgt be­
zeichnet: „k.k. Appelationsgericht für Tirol und Vorarlberg, als aus allerhöchster 
Bewilligung constituiertes Revisionsgericht des souverainen fürstlich-liechten­
steinischen Fürstenthums Vaduz“.40) Seine Entscheidungen waren mit einem die­
se Umschrift tragenden fürstlich liechtensteinischen Siegel zu versehen.41) Über­
dies hatte sich das Appellationsgericht Innsbruck in seiner Eigenschaft als Re­
visionsgericht des Fürstentums Liechtenstein auf die unmittelbaren Belange der 
Rechtsprechung zu beschränken und sich jeglicher amtlicher Aufsicht über die 
Justizverwaltung Liechtensteins zu enthalten.42)

Dieser Rechtszustand wurde durch den Staatsvertrag vom 19. 1. 188443) auf­
rechterhalten.44) 

Freilich war damit ein anderes Problem der liechtensteinischen Justiz noch 
nicht behoben: Das Landgericht Vaduz war chronisch unterbesetzt, sodass immer 
wieder Richter aus den benachbarten Staatsgebieten, vor allem aus Vorarlberg, zu 
richterlichen Aufgaben für Liechtenstein eingeladen werden mussten. Der Staats­
vertrag vom 19. 1. 1884 zwischen Österreich-Ungarn und dem Fürstentum Liech­
tenstein gab hiefür einen notwendigen rechtlichen Rahmen: Er sah die Möglich­
keit für österreichische Richter vor, zeitweise oder auch auf Dauer in den liechten­
steinischen Justizdienst zu treten und normierte die – zur Verhinderung allfälliger 
Nachteile – notwendigen dienstrechtlichen, pensions- und urlaubsrechtlichen 
Regelungen.45) 

Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 39; ders, „Es ist eben ein anderes Land und ein an­
deres Volk“ – Die Gründung der Vorarlberger Rechtsanwaltskammer am 7. Februar 
1869, in Vorarlberger Rechtsanwaltskammer (Hrsg), 150 Jahre Vorarlberger Rechts­
anwaltskammer (2019) 23 (32).

	 40)	 Vgl Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 37; R. Qua­
derer, Politische Geschichte des Fürstentums Liechtenstein von 1815–1848, Diss Frei­
burg, Schweiz, in Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürstentum Liechten­
stein 69 (1969) 173, abrufbar unter https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/ 
000000453_69/3/LOG_0005/ (6. 12. 2021).

	 41)	 Kohlegger, Der Fürstlich Liechtensteinische Oberste Gerichtshof, LJZ 1984, 148.
	 42)	 Kohlegger, LJZ 1984, 148.
	 43)	 RGBl 1884/124.
	 44)	 Siehe Schreiben des BMJ vom 22. 2. 1923, Zl 5631/6a, ÖstA, AVA, JM, Kt. 1271, I-NI 

Liechtenstein, 1923/41017.
	 45)	 Kohlegger in FG Batliner 284.
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Damit war die Möglichkeit geschaffen, dass in Liechtenstein in allen In­
stanzen auch österreichische Richter tätig sein konnten. 

In diesem historischen Zusammenhang steht auch die für Liechtenstein 
heute noch so bedeutende Rezeption von Gesetzen der Nachbarstaaten: 1812 wur­
den das ABGB mit Ausnahme des Erbrechts, die österreichische Allgemeine Ge­
richtsordnung von 1781, das Strafgesetzbuch und die Strafprozessordnung von 
1803 rezipiert. Diese Rezeption war rechtspolitisch naheliegend, weil Liechten­
stein als kleinem Staat für die erforderliche Gesetzgebung nur wenige personelle 
Ressourcen zur Verfügung standen. Andererseits bestanden aber enge Beziehun­
gen zu Österreich. 

Diese gerichtsorganisatorisch und rezeptionsbedingte Verbindung zwi­
schen Österreich und Liechtenstein hatte auch eine personelle Verflechtung der 
Richter beider Staaten zur Folge. Nicht nur Richter der ersten Instanz wurden vor 
allem vom Landesgericht Feldkirch, teilweise mit Zustimmung der obersten 
Justizstelle in Wien, teilweise ohne eine solche einzuholen,46) „ausgeliehen“.47) In 
der sog „österreichischen Phase“48) von 1818–1922 ernannte der Landesfürst elf 
Präsidenten des Appellations- bzw Oberlandesgerichts Innsbruck zu Präsidenten 
des liechtensteinischen Revisionsgerichtes:49)

1818–1824	 Dr. Franz Xaver Purtscher Freiherr von Eschenburg
1824–1839	 Dr. Andreas Alois Di Pauli Freiherr von Treuheim
1839–1851	 Dr. Johann Ritter von Jenull
1851–1863	 Anton Freiherr Hofer von Hoffenburg
1863–1867	 Franz Freiherr von Ulm
1867–1870	 Johann Freiherr von Resti-Ferrari
1870–1881	 Alois Freiherr von Farfoglia
1881–1891	 Alois Freiherr Mages von Kompillan
1891–1902	 Dr. Benedict Ritter von Esterle
1902–1917	 Dr. Friedrich Freiherr von Call zu Rosenburg und Kulmbach
1917–1922	 Dr. Otto Ritter von Lutterotti zu Gazzolis und Langenthal

III.  Die vergangenen 100 Jahre

Die „österreichische Ära“ der liechtensteinischen Justiz fand zunächst mit 
den Ereignissen des ersten Weltkriegs ihr Ende.50) Die in Österreich als Kriegs­

	 46)	 Zu den darauf folgenden Maßregelungen der Obersten Justizstelle s Dür in Schröder, 
Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 41 f.

	 47)	 So Kohlegger in FG Batliner 284.
	 48)	 Zu dieser Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 45.
	 49)	 Zu diesen Präsidenten eingehend Steiner/Vötter, Die Präsidenten des Appellations­

gerichts und des Oberlandesgerichts Innsbruck, in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre 
Oberlandesgericht Innsbruck 335 ff; Dür, Die Beteiligung Österreichs an der Justiz­
pflege des Fürstentums Liechtenstein, in Schumacher/Zimmermann (Hrsg), 90 Jahre 
Fürstlicher Oberster Gerichtshof. FS Delle Karth (2013) 127 (148).

	 50)	 Kohlegger, Gschnitzer Lesebuch 1062; H. Wille, Die Neukodifikation des liechten­
steinischen Privatrechts als Rezeptionsfrage ausländischen Rechts, in Ebert (Hrsg), 
Pro Iustitia et Scientia. Festgabe zum 80. Geburtstag von Karl Kohlegger (2001) 613; 
vgl jüngst G. Meier, Die Macht des Fürsten ist umstritten, Zürcher Zeitung vom 
5. 10. 2021, 10.
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folge grassierende Inflation griff auf die in Liechtenstein geltende österreichische 
Kronenwährung über. In Liechtenstein wurde daher der Wunsch immer lauter, 
sich von nun an mehr an der Schweiz zu orientieren: Liechtenstein kündigte denn 
auch am 2. 8. 1919 den mit Österreich abgeschlossenen Zoll- und Währungs­
vertrag und schloss am 29. 3. 1923 mit der Schweiz einen neuen Zoll- und Wäh­
rungsvertrag51) ab, die Grundlage für die Einführung des Schweizer Franken als 
Landeswährung.52) Diese Hinwendung zur Schweiz hatte auch spürbare Auswir­
kungen auf das liechtensteinische Recht, insb die Rechtsrezeption und die Beset­
zung der Richterstellen:53) Das Sachenrecht,54) das Personen- und Gesellschafts­
recht55) sowie das Gesetz über das geistige Eigentum56) entstanden nach Schwei­
zer Vorbildern.57) Mit der am 24. 10. 1921 publizierten Verfassung des Fürstentums 
Liechtenstein (LGBl 1921 Nr 15) wurden sämtliche Gerichtsinstanzen nach Liech­
tenstein verlegt (Art 101).58) Dementsprechend wurde 1922 die bis dahin vom k.k. 
Oberlandesgericht für Tirol und Vorarlberg für das Fürstentum Liechtenstein aus­
geübte dritte Instanz nach Vaduz geholt. 

Die Verfassung des Fürstentums sah überdies grundlegende Organisations­
elemente der liechtensteinischen Justiz vor: Der dreiinstanzliche Aufbau der Ge­
richtsbarkeit wurde beibehalten, alle drei Gerichtsinstanzen sollten jedoch ihren 
Sitz in Liechtenstein haben. Auf dieses Ende der „bisher bestandene(n) Gemeinsam­
keit des Justizwesens zwischen Oesterreich und Liechtenstein“ bezieht das im Unter­
titel dieser Arbeit zit Schreiben des Bundeministerium für Justiz aus dem Jahre 
1923. Nunmehr wurden auch bewährte Schweizer Juristen in die liechtensteini­
sche Justiz eingegliedert, wenngleich die österreichischen Kollegen immer noch 
in der Überzahl blieben.59) Die Gerichtsbarkeit hatte ausschließlich im Auftrag 
des Landesfürsten ausgeübt zu werden.60) Seit damals heißt die dritte Instanz der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit „Fürstlicher Oberster Gerichtshof“, der in Fünfer­
senaten sowohl in Zivil- als auch in Strafsachen entscheidet. Die Richter des 
Fürstlichen Obersten Gerichtshofs waren und sind nebenamtlich tätig.61) Nach 
den Bestimmungen des Gerichtsorganisationsgesetzes sollte in jedem als Kolle­
gium judizierenden Gericht die Zahl der Laien größer als die der rechtskundigen 
Richter sein und musste die Mehrzahl der Richter die liechtensteinische Staats­
bürgerschaft besitzen.62) 

	 51)	 LGBl 1923/24.
	 52)	 Dür in Schröder, Fiat Justitia! 230 Jahre Oberlandesgericht Innsbruck 46.
	 53)	 Perrez, Fremde Richter. Die Rechtsprechung im Fürstentum Liechtenstein unter dem 

Einfluss schweizerischer und deutsch-österreichischer Richter 1938–1945 (2015) 101; 
vgl Kohlegger in FG Batliner 285.

	 54)	 LGBl 1923 Nr 4.
	 55)	 LGBl 1926 Nr 4.
	 56)	 LGBl 1928 Nr 12 und Nr 13.
	 57)	 Kohlegger in FG Batliner 285.
	 58)	 Zur Gerichtsorganisation der Verfassung s auch Raton, Liechtenstein 134 f.
	 59)	 Kohlegger in FG Batliner 286.
	 60)	 Vgl Art 95 Abs 1 LV; Kohlegger in FG Batliner 285.
	 61)	 Art 22 GOG. 
	 62)	 Kohlegger in FG Batliner 286.
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